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Lesepredigt
Allerheiligen - Lesejahr A (1. November 2026)

L1: Offb 7,2–4.9–14 | Aps: Ps 24,1–6 | L2: 1 Joh 3,1–3 | Ev: Mt 5,1–12a

„Herzlichen Glückwunsch zum Führerschein!“ „Herzlichen Glückwunsch zur Meisterprüfung!“ „Herzlichen Glückwunsch zum Abitur!“ Wer das sagt oder schreibt, will ausdrücken: Ich freue mich mit dir. Du hast dich angestrengt und Erfolg gehabt. 

Manchmal beglückwünschen wir andere aber auch, ohne dass sie etwas geleistet haben. „Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag!“ Der Jubilar hat sicher auch etwas dafür getan, dass er achtzig geworden ist. Er hat gesund gelebt und sich fit gehalten. Aber dass er so alt geworden ist, das konnte auch mit einer noch so gesunden Lebensweise nicht erzwingen. Es ist ein Geschenk.

Oder wir schreiben: „Herzlichen Glückwunsch zur Geburt eures Jona!“ Dass die Schwangerschaft gut verlaufen ist, hat sicher auch damit zu tun, dass die werdende Mutter nicht geraucht und getrunken hat und sich gewissenhaft ärztlich betreuen ließ. Aber dass der kleine Jona da ist und gesund ist – das ist nicht die Leistung der Eltern, das ist ein Geschenk.

Jesus spricht im Evangelium auch Glückwünsche aus. „Selig, die Frieden stiften“ – das heißt so viel wie: „Herzlichen Glückwunsch Ihr bewegt Menschen, die einander spinnefeind sind, sich zu versöhnen!“

Aber nicht nur die Erfolgreichen beglückwünscht Jesus. „Selig die Barmherzigen“, erklärt er. Das heißt: „Herzlichen Glückwunsch dazu, dass ihr für die Not anderer Menschen ein Herz habt.“ Jesus beglückwünscht sie nicht dazu, dass ihr Einsatz Erfolg hat; er beglückwünscht sie zu ihrer Haltung und zu ihrem Bemühen.

Er sagt auch nicht: „Selig, denen es gelingt, Gerechtigkeit herzustellen!“ Sondern: „Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit!“ 

Noch deutlicher wird es in seinen anderen Seligpreisungen, dass das äußere Ergebnis nicht das Entscheidende ist. „Selig, die verfolgt werden um der Gerechtigkeit willen!“ Eigentlich sind Verfolgte und Verleumdete doch zu bemitleiden, nicht zu beglückwünschen! Jesu Glückwunsch gilt ihrer Uneigennützigkeit, mit der sie sich für Gerechtigkeit einsetzen, auch wenn es ihnen Nachteile bringt. Darüber hinaus betont er: So paradox es ist – ihr seid wirklich zu beglückwünschen, denn die Verfolger und Verleumder haben nicht das letzte Wort. Gott steht auf eurer Seite und wendet das Blatt, darauf könnt ihr euch verlassen! 

Dass Erfolg und Leistung nicht an erster Stelle stehen, wird vollends deutlich in der ersten Seligpreisung: „Selig, die arm sind vor Gott, denn ihnen gehört das Himmelreich!“ Das heißt: „Herzlichen Glückwunsch allen, die verstanden haben, dass sie vor Gott mit leeren Händen stehen – und das auch dürfen, weil Er sie füllt!“ 

Schließlich kommt dann noch ein ganz eigenartiger Glückwunsch. Wenn irgendwo jemand gestorben ist, schreibt man den Angehörigen: „Herzliche Anteilnahme!“ Jesus aber sagt: „Herzlichen Glückwunsch!“ Ist das nicht geradezu zynisch? Aber vielleicht ist es einen Glückwunsch wert, wenn sich jemand nicht unter den Anspruch setzt: Ich muss trotz dieses schrecklichen Verlusts gut drauf sein, ich muss funktionieren. Wenn er sich zugesteht: Ich brauche nichts vorzuspielen. Ich darf trauern.

Mit allem, was zu mir gehört, mit allem, was mich bewegt, kann ich vor Gott da sein. Von ihm bin ich geliebt und geführt. Deshalb brauche ich nicht mehr ängstlich um mich zu kreisen. Ich muss mich nicht verbissen behaupten. Ich kann gelassen sein. Ich kann mich anderen zuwenden. Ich kann mich für das einsetzen, was dem Ganzen dient.

Die Heiligen, die wir verehren, haben das verwirklicht – auf ihre jeweils persönliche, eigene Weise. Manche haben Großes geleistet. Aber neben den bekannten Heiligen, die von der Kirche als vorbildhaft und verehrungswürdig vorgestellt werden, gibt es die unzähligen unbekannten Heiligen. Sie haben die Welt geprägt, ohne im Vordergrund zu stehen: Krankenschwestern und Krankenpfleger, die sich um Leidende kümmern; Menschen, die sich in der Sozialarbeit einsetzen; Entwicklungshelferinnen und Entwicklungshelfer, die meithelfen, dass die Gegensätze in unserer Welt ausgeglichen werden. Wie viele Aufmerksamkeit und Hilfsbereitschaft bringen Sie, die Sie hier den Gottesdienst mitfeiern, täglich anderen entgegen. Wie viele Menschen halten trotz aller Tiefschläge in ihren Herzen die Zuversicht wach und sind mit ihrer Ruhe und ihrem Gottvertrauen ein Halt für andere. Mögen wir alle in diesem Sinne „Heilige“ sein. Auch uns gelten die Seligpreisungen Jesu. Auch uns sagt er: „Herzlichen Glückwunsch!“
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